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No . TU. Lweites Blatt. Uolksfrrund Donnerstag , 14 . Mai 7?M <

Le „Gelder der Versicherten"
bei der Volksfürsorge.

Böswillige Verleumder , die ein Interesse daran
haben , die Volksfürsorge dadurch zu schädigen , daß sie
Los Vertrauen der Bevölkerung zu der gewissenhaften Verwal¬
tung ldes gewerkschaftlich-genossenschaftlichen Unternehmens zu
^ tergraben suchen , scheuen sich nicht , -in der Oeffentlich-keit
unmer wieder die Behauptung zu wiederholen, der Vorstand der
volksfürsorge werde die Gelder der Versicherten zu politischen
Zwecken verwenden.

Datz es sich dabei um wissentliche böswillige Der
leumdung handelt , ist damit zu erweisen, datz Liese Verdäch¬
tigung von Leuten erhoben wird , die wiffen, datz die Volksfür-
ftlge von dem Kaiserlichen Aussichtsamte für Privatversicherung
genehmigt wurde , datz sie der Auftich dieses Amtes untersteht,
vüd datz ihr Vorstand gehalten ist , auch bei Verwertung der
Gelder der Versicherten die dafür vorgeschriebenen gesetzlichen
Mdingungen und die Anordnungen des Kaiserlichen Aussichts -
» its zu beachten. Der Vorstand der Volksfürsorge ist aber,
gesehen von dieser zwingenden Verpflichtung, nicht nur im
Interesse der Gewerkschaften und Genossenschaften , sondern auch
im Interesse der Volksfürsorge selbst uunfeiner eigenen Ehre
^rpflichtet und willens , bei Verwaltung der Gesellschaft und bei
inlegung der Gelder nur ein Interesse im Auge zu haben —
jas der Versicherten , für die allein die Volksfürsorge
gegründet wurde.

In den ZZ 89 und 60 des Gesetzes über die privaten Ver
rungsunternehmungen vom 12. Mai 1901 sind die Bestim-
ngen über die Anlegung der Bestände des Prämienreserve -

nds genau festgelegt, und im Kommentar «dazu sind die
Hrundsätze für die Beleihung und Wertsermittlung inländischer,"ttischer Grundstücke formuliert , nach denen sich auch der Vor-

itb der Volksfürsorge zu richten hat . Aber die Volksfürsorge
t noch über diese gesetzlichen Bestimmungen hinaus . Ihre"nder haben in weitgehender Vorsicht in dem Gesellschafts¬
trag ausdrücklich bestimmt :
8 37 . Die für die Anlage des Prämienreservefonds matz

Abenden Bestimmungen des Reichsgesetzes über die privaten
bersicherungsunternehmungen vom 12. Mai 1991 (8 69 u. f.)
greifen grundsätzlich auch bei der Anlage der übrigen Vermö-
pnsbestände der Gesellschaft Platz, soweit sie nicht nach ord-
nungsmätzigem Geschäftsgänge flüssig zu erhalten sind .

Die Volksfürsorge hat sich also über die gesetzlichen Vor¬
schriften hinaus satzungSgemätz verpflichtet, auch die nicht zum
Prämienreservefonds gehörenden Gelder in derselben vorsich¬
tigen Weife tvie diesen Fonds festzuleyen. Wenn die Gründer
der Volksfürsorge die Absicht gehabt hätten , „Gelder der Ver¬
sicherten zu politischen Zwecken zu verwenden"

, hätten sie eine
Bestimmung, durch welche eine solche Verwendung für alle Zei¬
ten direkt unmöglich gemacht wird , zweifellos nicht geschaffen .

Nun bat die zweite Kammer für Handelssachen des könig-
Schen Landgerichts II in Berlin in der Begründung seines
ÜrteilS vom 16 . Februar in der Klagesache der Volksfürsorge

Men die Deutsche BvlkSversicherung A .-G . den Gegnern der
Kolksfürsorge für die Behauptung der Verwendung von Gel¬
dern der Volksfürsorge zu sozialdemokratischen Zwecken den
«-guten Glauben bezüglich der theoretischen Möglichkeit , datz dies
^.vielleicht ", „letzten Endes " , „indirekt " trotz allen gesetzlichen
Morschristen dennoch der Fall fein „könnte ", nicht völlig abge¬
brochen , indem «S ausführte :
l Was insbesondere die bei der Klägerin eingehenden Ver-
LficherungSprämien betrifft , so können die Gelder z. B . in

mündelsicheren Hypotheken auf Gebäuden, die den Zwecken der
Sozialdemokratie dienen , angelegt werden.

Hätten die Richter di« in der Frage einschlägigen, gesetz¬
lichen Bestimmungen bei der Hand gehabt, hätten sie sicher diese
Kumulierung nicht gewählt . Gebäude, die den Zwecken der
Kozialdemokratie dienen, sind in der Regel gewerbliche Druk -
Tereigebäude oder Saalbauten , und bei diesen ist selbst die erste
chhpothekbeleihung sehr beschränkt . Nach § 60 dürfen Beleih¬
ungen > t Regel nach nur zur ersten Stelle erfolgen" . Dann
jesagt 8 10 der amtlichen Grundsätze :' Bei der Beleihung von Grundstücken, die ausschlietzlich

oder zum überwiegenden Teile gewerblichen Zwecken dienen,
insbesondre von Fabriken , Mühlen , Theatern , Saalbauten
und andere , ist lediglich der Wert des Grund und
Bodens zu berücksichtigen .
- Beachtet man dabei , datz durch eine generelle Vorschrift des

Gesetzes dieser Wert nur zu drei Fünftel beliehen werden darf ,
so ist eS klar, datz der Wert des Grund und Bodens allein als
.erste hypothekarische Beleihung für ein Unternehmen auch im'

zialdemokratifchen Besitz in der Regel gang bedeutungslos seinrd . In den meisten Fällen werden wie seither, so auch in Zu-
l»ft in solchen Fällen bürgerliche Banken, Sparkaffen oder
civate die Hypotheken übernehmen und so an der „Bekämp¬

fung der heutigen Gesellschaftsform" und an „der Stärkung der
Sozialdemokratie" arbeiten , wie die Berliner Urteilsbeyrün -
dvng so schön sagt.

Alle ' Versuche der Konkurrenz , durch solche unlauteren Mit -
I das Vertrauen der Bevölkerung zur Volksfürsorge zu unter -

ben , müssen kläglich Schiffbruch leiden ; denn eine Gesell¬
st, die so wie die Volksfürsorge mit frischem Mute die Re-

Drm der Volksversicherung durchführt und die Konkurrenz
stvingt, jahrelang geduldete Mißstände im Interesse der Ber¬
iten zu ändern , hat den Beweis geliefert , datz sie nicht poli-
sche , sondern wahrhaft soziale Zwecke verfolgt und allseitiges' rauen verdient !

fltt * dem Laude.
e. Oeffentliche Turmerverfammlung in Heidelsheim. Letzten«onntag, 19. Mai , mittags 8 Uhr, fand im „Badischen Hof "

H eibelsheim eine öffentliche Turnerversammlung statt .
Besuch hätte seitens der Mitglieder der freien Turnerschaft

^-d der Arbeiterschaft besser sein dürfen . Bezirksvertreterlack - Grötzingen hielt einen interessanten , sehr lehrreichen
rtrag über „Die Stellung des Arbeiterturnerbundes zur

tschen Turnerschaft , Jungdeutschlandbund und Pfadfinder .
"

packenden Worten schilderte Redner die Zwecke des Arbeiter -
mrnerbundoS, der die körperliche Ausbildung seiner Mitglieder
w Auge habe, während die Teutschen, Pfadfinder uff. sich auch
jütische Ziele , die Bekämpfung der Arbeiterschaft, gesteckt
^ en . Schars geißelte Redner das reaktionäre Verhalten des
Ministers Böhm den Arbeiterturnvereinen gegenüber, sowieMen Austreten im Landtag . Der Redner erntete mit seinen
^efflichen Ausführungen lebhaften Beifall . — In der Diskus-

unterzog Gemeinderat Heinrich Schwedes «das Verhal -
M der Mehrheit «des Gemeinderats von Heidelsheim einer
Arrfen Kritik . Das Wort Toleranz ist «dieser reaktionären
Schrheit auch nicht bekannt, zahlen dürfen in «teit Augen dieser
MEionäre die Arbeiter , aber gleiche Rechte haben sie nichtu beanspruchen. Die fteie Turnerschaft hatte um Ueberlaffnng

Kinderschulspielplatzes für nächsten Sonntag zur Gruppen -
iurnerstunde ersucht . Die Mehrheit dos Gemeinderats lehnte

Gesuch ab . Die Pfadfinder aber haben ihr Lokal i» der

Kinderschule, die auf Kosten der Allgemeinheit im letztenJahr erbaut wurde . Das ist also die Gerechtigkeit dieser Leute.Mit einem warmen Appell an die Anwesenden, als Antwort
auf solche Schikanen sich den Arbeiterorganisationen anzuschtte-ßen, schloß Rodner seine sehr beifällig aufgenommenen Aus¬
führungen . —• Im Schlußwort beleuchtete Turn «gen . Jäck
ebenfalls das ablehnende Verhalten des Gemeinderats . Es sei
schon vorgekommen, «datz man Turnern Turnhallen oder son¬
stige Gemeindelokale verweigert habe, aber datz man sogar einen
öffentlichen Platz verweigere , das sei einzigartig . Das sei eine
kleinliche Schikane . Die Arbeiterschaft hat es in der Hand,
solchen Leuten «die richtige Antwort zu geben.

Wie „berichtigt" wird . Wir brachten vor einiger Zeit einen
Artikel aus M a l s ch , in dem an dem Verhalten des Werk¬
meisters Bissinger von «der Karlsruher Waffen- und Muni¬
tionsfabrik anläßlich der Beerdigung eines in der Fabrik be¬
schäftigt gewesenen Arbeiters s«charfe Kritik geübt wurde. Herr
Bissinger übergab uns daraufhin eine Berichtigung , in der
alles , was wir geschrieben hatten , in Abrede gestellt und als
unrichtig bezeichnet worden «war . Unterschrieben war noch« diese
„Berichtigung " , um sie uns glaubhafter zu machen , von einer
Anzahl Leuten aus Malsch. Nachträglich erfuhren wir, datz die
Personen , die unterschrieben hatten , ehemali«ge Arbeiter bei
Bissinger waren oder noch bei ihm «beschäftigt sind , man kann
sich also denken, wie solche Unterschriften zustande gekommen
sind. Wir unterließen damals , aus «die Sache näher einzugehen,und eine nochmalig Untersuchung anzustellen , «da man uns
mitteilte , Herr Bissinger wolle uns verklagen. Vor Gericht
hätte sich «dann schon die Wahrheit i herausgestellt . Allein:
eine Klage kam nicht . Wir erfuhren , tzatz Herr Bissinger aller¬
dings ein Klage ein«gereicht hatte , dieselbe jedoch wieder zurück¬
zog. Warum ? Das geht aus einer anderen Beleidigungs¬
klage , die sich um denselben Gegenstand drehte, nur zu klar
hervor. In «dieser Klagesache wurde nämlich festgestellt , daß
unsere damaligen Behauptungen wahr waren ,es wurde durch Zeugen festgestellt, daß Herr Bissinger sich am
Trauerhause in «durchaus ungehöriger Weise benommen
hatte , daß er im Trauerhause und am Grabe sich als V e r t r e -
ter «der Firma ausgab , er jedoch gar keine Erlaubnis
von der Direktion hatte , und «daß er schließlich in der Wirtschaftin angetrunkenem Zustande die Gäste belästigte ,
so datz «der Wirt ihm das Lokal verweisen mutzte . Ein ihm un¬
terstellter Arbeiter leistete Herrn Bissinger noch Beistand, indem
er «dem Wirt gegenüber bemerkte : „Meinen Sie , Sie haben soeinen ganz gewöhnlichen Arbeiter vor sich ? Sie haben einen
Werkmeister vor sich ; damit Sie es wissen !" Der „ geiwöhnli««he"
Arbeiter hat sich «damit selbst charakterisiert. Auch die „Berich¬
tigung " des Herrn Bissinger wie seine «Wahrheitsliebe sind durchdie Feststellungen vor Gericht zur Genü «ge charakterisiert.

t

fius der Stadt.
* Karlsruhe, 14. Mai.* Militärische Lächerlichkeiten. Letzten Sonntag war

wieder einmal das Vaterland in Gefahr und es ist nur
das Verdienst der militärischen Behörden des hiesigen
Leibgrenadierregiments , wenn die als so stark und mächtig
gepriesene deutsche Eiche nicht ins Wackeln kam . Der Ge-
sangverein „Lassallia " war der furchtbare Feind , vor
dem der schneidige Militarismus schlotterndes Kniezitternbekam. Die „Lastallia " hielt wie alljährlich draußen hin¬ter der Kaserne im Wald ihr Waldfest «ab , ein harmloses
Vergnügen , «bei dem Jung und Alt , Mann , Frau und
Kinder bei Sang und Musikklang gemütlich beisammen
sitzen, harmlos plaudern , sich des schönen Tags im grünen
Wald freuen . Es ist leicht erklärlich, daß die in der nahen
Kaserne liegenden Grenadiere , die selbst vielleicht, bevor sie
in die „Ferien -Kolonie " mußten , Mitglieder der „ Lassallia"
waren oder die Gewerkschaftskollegen , Bekannte oder Ver¬
wandte beim Feste wußten , die Gelegenheit benutzten und
auch sich einfanden , um ein paar Glas Bier zu trinken und
an der gemütlichen Unterhaltung teilzunehmen . Mein
der so mächtig gepriesene Militarismus kann das nicht
ertragen , der Soldat hat während seiner Dienstzeit seine
Arbeitskollegen , seine Bekannten , Verwandten , und wenn
es sein Vater ist, wenn sie einem Arbeiterverein angehören ,als feine Festide zu betrachten. Letzten Sonntag wurde bei
der Paroleausgabe den Soldaten aufs strengste ver¬
boten , das Waldfest zu besuchen . Während der Dauer
des Festes standen sogar zwei Mann und ein Unteroffizier
Posten , ein Unteroffizier ging verschiedentlich die Reihen
der Festteilnehmer durch, um nach „Verbrechern" zu suchen .
Von den Sängern wurden natürlich diese militärische
Lächerlichkeiten mit der gebührenden Heiterkeit aufge«
nommen . Die Militärbehörde erreicht > ocf> mit solchen
Mittelchen gar nichts — höchstens, daß wir vielleicht gewisse
Vorkomnmisse in der Kaserne nicht so leicht erfahren , wie
es z . B . im letzten Jahre der Fall war , wo wir zufällig ein
Gespräch mit anhörten , in dem zwei Soldaten erzählten,
datz im vorhergehenden Winter ein Soldat von einem
Unteroffizier genötigt worden sei, mit dem Ballen der
Hand Stiefel zu wichsen und ein anderer vor
einem geheiztenOfenin Mantel und mit Tourmster" n ieb e u g e hat „ üben " müssen . Es scheint also
nicht immer allein die Angst ums Vaterland und die
Furcht vor den Arbeitergesangvereinen zu sein , die unsere
militärischen Behörden vsranlassen , den Soldaten den
Verkehr mit ihren Arbeits - und Gewerkschaftskollegen zu
verbieten . — Das Fest selbst nahm wie gewohnt bei den
Lassallia -Veranst«altungen den üblichen harmonischen, ge¬
mütlichen schönen Verlauf .

Parteiversammlung in Rintheim . In der am Sams¬
tag stattgefundenen Mitgliederversammlung , erstattete
Stadtv . Gen . W ö r n e r den örtlichen Tätigkeitsbericht
unserer beiden Vertreter auf dem Rathause . Die Tätig¬
keit unserer Stadtverordneten , ihre Arbeit für die In¬
teressen unseres Vororts fanden allgemeine Anerkennung .
Im weiteren Verlaufe der Versammlung wurde der Vor¬
schlag der Kandidaten zur Erneuerungswahl gutgeheißen
und beschlossen am Sonntag , 24 . Mai , nachmittags in der
„Schwanen " eine öffentliche Wählerversamm »
lung für die Wähler aller dr -si Klassen abzuhalten . Re¬
ferent und Anfang der Versammlung werden z. Zt . an
dieser Stelle bekannt gegeben .

* Abschlag der Vieh- mch Fleischpreise. DcK städtische Nach¬
richtenamt schreibt uns : „Die Schweinepreise auf «dem hiesigen
Markte sind seit ihrem höchsten Stand im vorigen Jahr ( 86 Pf . )

auf 64 Pf . , d . h. um 22 Pf . zurückgegangen. Die Schweine¬
fleischpreise sind im gleichen Zeitraum von 1 Mk . auf 81 Pf .,
also um 16 Pf . gefallen . Sie sind somit dem« Rückgang der
Marktpreise nicht ganz genau gefolgt . Es muh dabei jedoch
berücksichtigt werden , daß «die Spannung zwischen Vieh - und
Fleischpreisen im vorigen Jahre bei dem hohen Stand der Vieh¬
preise für die Metzger keine genügende gewesen ist.
Die jetzige Spannung ist mit Rücksicht darauf , datz
im Sommer die fetteren Teile der Schweine kaum
«oder nur zu geringen Preisen verwertbar sind und der Abgang
der Wurstwaren ein sehr flauer ist, eine angemessene. Auch
sind die Schweinesleischpreise in der hiesigen Stadt pro Kilo¬
gramm um 11 Pf . niedriger als der Landesdurchschnitt.

Wenn , wie die Badische Landwirtschaftskammer kürzlick
mitteilte , der Preisrückgang auf dem «Lande für Schweine
99—38 Prozent beträgt , so ist dies , wie in Nr . 18 des Badischen
landwirtschaftlichen Wochenblattes vom 2. Mai d . I . bereits tref¬
fend ausgeführt wird , darauf zurückzuführen, daß die Schweine
der Lndwirte viel zu fett und an die Metzger nicht oder nur
s«ichwer verkäuflich sind . Fleisch von Tieren mit durchschnittlich
189—229 Pfund Gewicht ist sehr begehrt . Schwerere Tiere und
«gar solche von 3 Zentnern und mehr sind« äußerst schlecht abzu¬
setzen. Wohl oder übel wird daher den Landwirten nichts an¬
deres übrig bleiben , als dieser Geschmacksrichtung des Publi¬
kums Rechnung zu tragen . Dazu kommt noch, datz wir hier in
Karlsruhe seit vielen Jahren schon auf den Bezug von Schwei¬
nen aus Norddeutschland angewiesen sind . Dabei haben sich
gegenseitige Geschäftsbeziehungen herausgebildet , «die ohne wei¬
teres nicht abgebrochen werden können. Uebrigens könnte das
auch nur vorübergehend geschehen . Denn , wie aus dem Sta¬
tistischen Jahrbuch von 1912 hervorgeht, betrug die Zahl der
geschlachteten Schweine in Bwden für 1912 : 729126 ; der Be¬
stand von Schweinen dagegen weist in der gleichen Zeit nur eine
Höhe von« 426 291 Tieren auf . Wohl hat eS die Badische Land¬
wirtschaftskammer in «dankenswerter Weise im «Lauf der letzten
Zeit unternommen , auf eine Vermehrung der Schweinebsstände
hinzuarbeiten und deren Absatz durch Viehver-wertunysgenos-
senschaften zu regeln . Allein bis die Wirkung dieser Maßnah¬
men in Erscheinung tritt , wird es noch eine geraume Zeit
dauern . Wir sind daher hier in Karlsruhe gleich anderen süd¬
deutschen Städten «bis auf weiteres auf die Schweinebestände
Norddeutschlands angewiesen . Für leichte Fleischschweine be¬
trägt heute in Berlin der Marktpreis 88 Pf . Dem entsprich !
der hiesige Marktpreis «von 63—66 Pf .

"
Was hier «das Städtische Rachrichtenamt zur Entschuldi¬

gung der Metzger, «weil sie nicht entsprechend dem Rückgang «der
Schweinepreise auch mit den Fleischpreisen abgeschlagen haben,
anführt , können wir nicht als stichhaltig ansehen. Tn
«Spannung zwischen Vieh - und Fleischpreise im letzten Jahre
lvar auch eine vollkommen genügende , denn «die Herren Meister
fühlten sich ganz wohl dabei . Nein , die wahre Ursache , warum
-die Viehpreise um 22 Pf . , die Fleischpreise dagegen nur um
16 Pf . zurückgegangen «sind, ist eben die allbekannte Tatsache «
datz die «Herrschaften mit -dem Ausschlagen immer
äußerst rasch bei der «Hand sind , sich aber zu einem Ab¬
schlag nur sehr schwer sich bewegen lassen, mei¬
stens bedarf eS dazu eines kräftigen äußeren Drucks . Diese?
Jnschutznehmen der Meister vom Hackklotz durch das Städtische
Nachrichtenamt war also höchst überflüssig.

* Hoftheater Karlsruhe . Me Proben für den „Bunten
Abend" am 16. Mai zum Westen «des Hoftheaterpensionsfonds
sind in vollem «Gange , und man darf nunmehr darauf rechnen ,
datz dos abwechslungsreiche Programm in jeder einzelnen
Nummer zur vollen Geltung kommen wird , als die Oberleitung
in den bewährten Händen von Herrn Felix «Baumbach liegt,
dem überdies ein Stab besonders geschulter HilfskräfteEzur
Seite steht . Herr Hofkapellmeister Lorenz wird Rossinis Tell-
Ouvertüre . sowie die Orchesterbegleitung für die GesangS -
vcrträge durch Herrn und Frau Kammersänger Staudigl
dirigieren , während Herr Hofkonzertmeister D e m a n die musi¬
kalische Leitung für die von Herrn « Solotänzer Allegri ein¬
studierten und mehr seiner persönlichen Mitwirkung ausgeführ¬
ten Tänze übernimmt . Der Hofopernchor unter Herrn Musik ,
direktor Hofmann bringt das berühmte Chorstück „Am
«Wörtersee" von Koschat zum Vortrog , und ein komisches Quar¬
tett aus «dem Hoforchester wird dem humoristischen «Gesamt¬
charakter des Abends in seiner Weise Rechnung tragen . Zu der
«von Frau A l l e g r i - B a 'h z einstudierten Tanzbildern ha!
Herr Fritz «Müller eine Balletmusik geschrieben , die bei «diesem
Anlaß unter seiner Leitung erstmals zur «Aufführung gelangt«
Das alles und noch einiges , was aber als Ueberraschung ge-
dacht ist und nicht verraten sein will, wird den Inhalt des ersten
Teils bilden , der mit der einaktigen Tragikomödie „Die Hasen¬
pfote" schließt . Den zweiten Teil füllt die Operette „Die schäm
Galathe " von Franz Suppe unter Herrn Hofkonzertmeister D e-
man musikalischer Leitung aus .

GertckitsZeituag.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 6. Mai .
Im Jahre 1910 hatte ein« DurmerSheimer Bürger gegen

Gemeinde Durmersheim «einen Schadenersatzprozeh über den
Betrag von 900 «Mk. beim Amtsgericht Rastatt anhängig gemacht
mit der Begründung , er habe einen Schaden «in dieser Höhe
dadurch erlitten , daß auf Anordnung des von «der Gemeinde
bestellten Fronmeisters K. ein Abwassergraben über ein ihm
gehöriges Wiesengrundstück geleitet worden sei. Die Klage kam
in Rastatt zur Verhandlung und K. sagte «damals unter Eid
aus , «datz er die strittie Anordnung nicht getroffen habe, datz viel¬
mehr zwei 14jährige Burschen , die er beauftragt habe, den Gra¬
ben zu putzen , diesen aus eigener Initiative über «das Grund¬
stück geleitet hätten , um das Abwasser in den Bach zu leiten.
Daraufhin wurde die Klage auf durch die Gemeinde zu leisten¬
den Schadenersatz abgewiesen . Der Kläger behauptete dann
später im Gemeinderat , K . habe unter Eid unwahr au«sgesag«t,
denn er habe tatsächlich die Anordnung getroffen , «datz der Gra¬
ben über die Wiese zu führen sei . K. verkl«a«gte daraus den Bür¬
ger wegen Beleidigung und in diesem Prozeß , der wiederum
«das AmtSgersikt Rastatt beschäftigte, wurden die beiden Bur -
scheu , die seinerzeit den Graben gezogen hatten und die mitt¬
lerweile 17 Jahre alt geworden waren , unter Eid als Zeugen
vernommen . Dabei ergab sich ein grosser Widerspruch zwischen
ihren Aussagen . Ter eine sagte aus , K. habe «die fragliche An¬
ordnung getroffen , während der andere , der Schreiner A. R .,
behauptete, sie seien

' von selbst auf «die Idee gekommen , den
Graben über die Wiese «zu leiten ; auch gab R . eidlich an, er
sei . 16 Jahre alt , während er in Wirklichkeit dieses Atter noch
nicht erreicht hatte , ferner der Graben , «den sie ausgehoben, sei
3— 4 Meter lang gewesen , während er in Wirklichkeit 17 Meter
lang war . Es kamen noch andere Momente dazu , die den Wer-
«dacht erweckten , datzdK. un«d R . unrichtige Aussagen gemacht
hatten und es wurde Anklage erhoben gegen K. wegen fahr¬
lässigen Falscheids und gegen R . wegen Meineids ; bei letzterem
lag der Verdacht nahe , datz er wissentlich fals«che Angaben



gemacht habe. Tie Strafkammer hatte sich heute in ehtei; den
ganzen Tag dauernden Sitzung mit ,der Angelegenheit zu de-
ichläftigen . Auf Grund der heutigen Beweisaufnahme erklärte
sich die Strafkammer bezüglich des Angeklagten K. für unzu .
st ä n d i g , La der Verdacht des Meineids varliege und ver¬
wies die Sache an das Schwurgericht . K . bkeiÜ in Unter¬
suchungshaft. R. wurde wegen Meineids zu der gesetzlichen
Mindeststrafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilt . R . wurde
ferner auf Lebensdauer für unfähig erklärt , als Zeuge oder
Sachverständiger vernommen zu werden . Bezüglich dieses An¬
geklagten ist die Strafkammer zuständig , weil er zur Zeit der
Begehung der Tat noch nicht 18 Jahre alt war . K . wird nun
vor das nächste Schwurgericht gestellt werden .

Ter Kaufmann E . K. aus Apolda, der in Baden -Baden
in einem Wäschegeschäft als Buchhalter in Stellung war , un¬
terschlug im Lauf dvr Jahre von 1910— 1913 im ganzen den Be¬
trag von ca . 7860 Mk . , indem er Rechnungsbeträge , die bezahlt
wurden , nicht buchte und das Geld zurückbehielt und für sich
verwendete ; teilweise fingierte er auch Auszahlungen uno
fälschte Belege dafür , während er das Geld für sich behielt . Das
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis . — Wegen Urkun¬
denfälschung und Betrugs erhielt >der Erdarbeiter L . D . D . aus
Feltre (Italien ) 4 Wachen Gefängnis . Er hatte in Forbach
mittels gefälschten Lohnzettels feinen Lohn in Höhe von 11 Mk.
abgehoben, wodurch er verhinderte , daß ihm ein Abzug von
2 Mk . gemacht wurde , der auf dem richtigen Zettel vermerkt
worden wäre . — Der vielfach vorbestrafte Eoldarbeiter K. M.
aus Würm hotte sich heute wegen Betrugs und Diebstahls im
Rückfall vor ,der Strafkammer zu verantworten . Er hatte in
Huchenfeld einen Hund im Wert von 18 Mk . von einem Wirt
erschwindelt, um ihn nach einem gleichen Tag um 8 Mk . zu ver¬
kaufen . Ferner hotte er bei einer Frau in der Seebergstraße
in P -orzheim verschiedene Schmucksachen , Uhr, Kette und dergl.
gestohlen . TaS Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust . In die Strafe ist eine frühere Gefängnis¬
strafe van 9 Monaten eingerechnet.

Sitzung dom T. Wat .
In geheimer Sitzung wurde die Anklage gegen den Fabrik¬

arbeiter L . O . von Aue wegen StttlichkeitSverbrechens verhan¬
delt . Das Urteil lautete auf 10 Monate Gefängnis , abzüglich
4 Wochen Untersuchungshaft . — Der Schreiner F . F . von Wein¬
garten wurde vom Schöffengericht Durlach wegen Beleibvgung
eines Schaffners im Dienst zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt .
Sowohl er als auch die großh. Staatsanwaltschaft legte gegen
das Urteil Berufung an die Strafkmmer ein . Beide Berufun¬
gen wurden als unbegründet zurückgewiesen. — Die Berufung
des Kraftwagenbesitzers F . H . von Wildentierbach, der wegen
UebertretunF der Autoverordnung vom Schöffengericht Breiten
18 Mk . Geldstrafe event. 3 Tage Haft erhielt , wurde als unbe-
gvündet verworfen . — Der Fürforgelehrliny K . G . von Horn-
bevg wurde wegen Diebstahls zu 6 Wochen Gefängnis verur -
teilt . Er hatte in Gölshaufen die Türe zum Zimmer eines im
gleichen Hause wohnenden Invaliden gewaltsam geöffnet und
aus dem Limmer den Betrog von 14,80 Mk . entwendet . — Der
Schneider H . E . von Mondfeld schlich sich am Christtag v. I . in
die Wohnung eines GärtnereibesitzerS in Bruchsal ein und ent¬
wendete dort den Betrag von 400 Mk., wovon er einen Teil auf
dem Speicher eines Hauses in Bruchsal versteckte, während er

mit dem anderen Geld flüchtig ging . Bei seiner Festnahme
konnte ein Teil des Geldes wieder beigebracht werden, einen
großen Teil hatte er verbraucht . E. ist wegen Diebstahls wieder¬
holt vorbestraft ; er würbe heute zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . —■Wegen Mktlichkeitsverbrechens im Sinne deS
§ 1763 wurde der Taglöhner W. H . H . von Durlach zu sieben
Wochen und der Erdarbeiter F . W . K. von dort zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt . Die Verhandlung wurde in geschloffener
Sitzung geführt .

* Ei » gefährlicher Brrbrechrr stand in der Person des 20-
jährigen Schlossers Arthur Sprenger vor der Strafkammer
in Heidelberg . Wegen Eigentumsvergehens hat er bereits
eine EesamtzuchthauSstrafe von 8 Jahren zubiktiert erhalten .
Im Heidelberger AmtSgefängnis suchte er nun auszubrechen .
Er kam bis in den Gefängnishof , wurde aber hier überrascht
und wieder verhaftet . Wegen dieses Ausbruchsversuchs erhielt
er 3 Monate Gefängnis . Er wird zunächst nach Leipzig trans -
portiert , wo er sich wegen eines Einbruchs zu verantworten
haben wird .

* Ein Wichxvcstifnahmeverfahre«. Wie das „Heidelberger
Tagvlatt " berichtet, hat .der frühere Taubstummenlehrer Franz
Holler in Tauberbischofsheim, welcher wegen Sittlichkeitsver¬
brechens zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war , durch
Rechtsanwalt Tr . Schottler ein Wiederaufnahmeverfahren be¬
antragt , mit der Begründung , daß z. Zt . der Taten und der
Verhandlung Holler geistesgestört war . Der Antrag wurde
als zulässig erklärt , so daß wahrscheinlich ist, daß die Angele¬
genheit nochmals vor Gericht kommt.

* Wjeye» schwere « Diebstahls im wiederholten Rückfall
und Urkundenfälschung wurde der ledige Schreiner
Kuner von Villingen von der Strafkammer Konst anz zu
2yz Jahren Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte eine
ganze Reihe von Diebstählen auf dem Gewissen.

* Verkrpchte ZrntrumSgründung . Vor der Strafkammer
des Landgerichts Mosbach hatten sich eine Anzahl strammer
Zentrumsleute , die teilweise eine führende Rolle spielten, wegen
Vergehen gegen das Handelsgesetz und gegen die Konkurrenz¬
ordnung zu verantworten . Die Angeklagten gründeten 1911
eine Aktiengesellschaft, die von allem Anfang an faul war . Die
Gründer veranlaßt «« falsche Eintragungen in das Handels¬
register und zahlten schließlich , trotz der Unterbietung , die sich
bald ergab , zum Zwecke der Täuschung 8 Prozent Dividend«
aus . Nach mehrtägiger Verhandlung wurden die Angeklagten
M ö ß m e r zu 10 Monaten Gefängnis und 900 Mk . Geldstrafe ,
Fest zu 11 Monaten Gefängnis und 200 Mk . Geldstrafe ,
R ö f e r zu 6 Monaten Gefängnis und 200 Mk. Geldstrafe ,
Anis er zu 400 Mk . Geldstrafe und Hammel zu 200 Mk .
Geldstrafe verurteilt . Tie Angeklagten Wie-demann , Dörr und
Link wurden freigesprochen.

Neues vom Tuge»
Blitzschlag in ein BquernhauS ^

Krakau , 10. Mai . Während eines über dem Dorfe Grotwa
niedergegangenen heftigen Gewitters hatten sich ca . 40 Bauern
und Bauerinnen in das Wohnhaus des Bauern Ziecik geflüch¬

tet . Plötzlich schlug ein Blitz durch den Kamin in die
in der sich die Mehrzahl der Dauern befand : Drei tourbettfo *

'

fort getötet , vier schwer und sechs leichter verletzt:
Betrügereien an Pariser Postämter !«,

Paris , 11 . Mai . ES ist feftgestellt worden , daß in de« £%
ten Wochen von verschiedenen Postämter « von unbeka»^A
Personen mit gefälschten Postareiveisungen Beträge sir Hgvon einer halben Million Franks entwendet wundert:. Die &
>des Betruges spricht dafür , daß die ~ — 8
nalen Bande angehören und auch unter
Helfer besitzen.

Berantwartlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt«
Nachrichten» Gewerkschaftliche- und Soziale - 5 Hermann fiaWj
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter - für die Juferattj
Gustav Krüger» alle in Karlsruhe , Luifenstraßö 24,

U ».

Man staunt Ober cliv Vorteilsl
Jtdtr sollt* sfoh bei Bedarf von unterer Leistung»-

flhtgkeft Oberzeugen, denn unsere als
vorzUfll. bekannten Saperiar -Fahrridw,

NlhmaschbiM , XMimiai , SportarUnl ,
Waffen , Uhren , Musik-., Bijouterie -, Leder - ,

Splolwarsn und Haushsltungurtlk *l
(M von beeter QuelttSt und luflerat vorMheft

Reichhettlgiter Katalog gratis.
Hans Hartmann Aktiengesellschaft ,

Eisenach 21 ' ' '

Ihr Element.
„Run , Kinder , merkt auf und nennt mir etrrmeE
Die Elemente , 's sind vier an der Zahl !"

So fragt der Herr Lehrer ; Klein -Elschen grad '
Die Pfiffigste , hat schon die Antwort parat :
„Dar Wasser , das Feuer , die Luft und . . . Perfil !"
Da lacht der Herr Lehrer verwundert : „Soviel * '

Ich weiß , ist die Erde das vierte im Bund ."

Doch Elschen gar nicht verlegen tut kund :
„Als Mama vor kurzem die Waschfrau bekam.
Die neue , die sie auf Empfehlung hin nahm .
Da frug die Frau erst , ob Perfil sei im HauS , %
Sonst könnt ' sie nicht kommen, sonst hielt sie 'S mcht aus :'

„Ich wasch' stets am liebsten , wo das wird verwenv 't,
Denn „Perfil " von Henkel ist mein Element !"

LmpfeMenswerte Restaurants
bei Spaziergängen u. Ausflügen für Vereine, Gesellschaften n. Familien
Berzhausen, „frone“.
Lokal des ArbeitergesangvereinS
Großer Saal , Nebenzimmer .
Gartenwirtschaft , Kegelbahn .
Einem geneigten Zuspruch sieht
gerne entgegen A . Hodapp .

Berghaase». „Adler".
(Beim Bahnhof ). Großer schatt .
Garten . Saal . Nebenzimmer mit
Klavier . Reine Weine. Eigene
Schlachtung . Bes. : U . Wagner .

Sittich . Amaliendnd.
Schöner parkartiger Wirtschaft- ,
garten , ca . 1000 Personen fassend
(Kinderspielplatz!. Separat . Tanz-
u. Restaurationssaal 2 . St . Eglau -
bier. Eig . Schlachtung , ft . Dill ."

Berghaufen .
Bierbrauerei Wagner .
-vorzügliche Lagerbiere » hell
und dunkel empfiehlt

Gustav Wagner » Besitzer.

fnu|)fai,JnieMite“
am Hoheneggerplatz

Geräumige Lokalitäten Saal
u . Nebenzimmer . Schöner Garten .
Eigene Schlachtung . Reine Weine,

ff . Bier .
Aug . Philipp , Metzger u. Wirt.

Brnchsol , „3nr Wlz“
in nächster Nähe vom Bahnhof .

Geräumige Lokalitäten . Saal
und Nebenzimmer . Verkehrslokal
der Partei und Gewerkschaften.
Eigene Schlachtung. Fremden¬
zimmer. Beckh-Bier . Reine Weine

— Telephon 39«. —
E . Höckel , Metzger und Wirt .

Brnchsol. 3K8SB?
Geräum . Lokalitäten , größt . Saal
am Platze , eigene Schlachtung,
Moninger Bier . jed. 1 . Sonntag
im Monat öffentliche Tanzmusik.
Müller , Metzln . Wirt. Telef . 38.

Bnlach . „frone“.
Lokald . Arb.-Gesangv ., Arb.-Rad
fahrerv., der Soz . Partei . Schön.
Gart . , Kegelbahn , schön . Saal u.
Nebenz. Dienstags Schlachttag .
Schrempp Bier . I . Zöller Ww .

Darlande«. KarlsruherHof.
Lokal des Arb .-G .-B . Edelweiß ,
Freie Turnersch. u. Maurerverb .
Großer Gauen . Kegelbahn
Großer Saal mit Nebenzimmer .
Moninger Bier . Hmik Akingker.

Grönwettersbach . «Adler".
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m . Klavier ,
ff. Eglau -Bier . Eigene Schlach¬
tung. Wilh . Kuppler ,* Meüaer und Wirt.

Durlach. Blume.
GroßSaal u-Nebenzimmer,schatt.
Garten m . neuerbaut . Gartensaal .
Eig .Schlachtung m .elektr .Betrieb .
Telef . 34. Haltest , der Elektrischen .

Fr . Mannherz .

MW. SchlWe».
Großer Saal und separates
Nebenzimmer . Prachtvoller Gar¬
ten. Eigene Schlachtung .

H. Schenkel .

Gaggenau .
Gasthaus „GrünerHof ".
Altbekanntes bürgerliches HauS.
Für Vereine -großer Saal .
Schöner groß . Wirtschaftsgarten .

A . Westcrmann .

Enggennn. Boldshnlle
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften, schöner Saal ,
schattiger Garten .

L. Steimer Witwe .

„M ".
Lokal d. Arb«it.»GesangvereinS .
Großer Saal . Nebenzimmer ,
Gartenwirtschaft , Kegelbahn .
Eigene Schlächterei.

Heinrich Ehmann .

Hemsbach. ..Mischer Hof".
Für Vereine sehr zu empfehlen.
Großer u . kleiner Saal . ff. Weine.
Reelle Bedienung . Anregende
Lektüre. Gute FAemdenbetten.

Friedrich v . Müller .

fnieliRiien . Linde.
Lokal des Arbeiter -Gesang » und
Radfahrer - VereinS sowie des
MaurerverbandeS . Großer Saal .
Nebenzimmer , Gartenwirtschaft .
ft . ftammerer » Metzger u. Wirt.

Oberkirch ( Renchtal ) .
„ Bad . Hof ", Parteilokal , Ver¬
kehrst. d .Gewerksch . ,Vereinslok . d.
Arbeiierturnv . Freiheit , Saal und
gr. Nebenzimmer m.Orchester, eig
Schlachtg ., Bier d. Brauerei Peter
Achern , g. Weine , reelle Bedienung .

Inh . : Adolf Ott .

Oos. 3«w alten Bahnhof.
Berkehrslokal der Gewerkschaften
und Naturfreunde . Saal , Neben
zimmer mit Klavier , bekannt gute
Küche, prima Bier und Wein.

Peter Müller , Besitzer.

Parteilokal , großer schatt .Garten ,
neuerbaut , großer Saal . Neben¬
zimmer mitKlavier , ff. Schrempp«
scheS Bier . Jede Woche Schlacht-
tag . Adolf Schindel .

Rintheim. Friedrichsliroue.
Lokal d . Arbeiter -Turnerbundes ,
großer Saal (400 Personen ) für
Tanzausflüge , schattiger Garten ,
Kegelbahn , eigene Schlachtung .

Bes . : Wilhelm Schaufele .

Rüppurr. Zühringer Löwe«.
Parteilokal . Verkehrslokal d. Ge¬
werkschaften. Saal und Neben¬
zimmer . Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Erg . Schlachtung .

_ Bes . : Fr . Kraft .

Hagsseld. Friedrichshos .
Ausschank ff. Hoepfner Bier hell
und dunkel, der Neuzeit entspr.
Lokal, sehenSw.Nebenzimmer , eig.
S chlachtung.HauSmWurstwaren .
A . Buchleiter , Metzger u. Wirt.

fnielingen. Hirsch.
Lokal deS Parteivereins . Großer
moderner Saal , Nebenzimmer
mit Klavier . Eigene Schlachtung,
Kegelbahn .

Fritz Beiter . ,

Wppurr. „Testballe“.
Lokal der Arbeiter -Gesang - und
Srbeiter -Turn - VereinS . Großer
Saal . Nebenzimmer . Billard¬
zimmer Schöner Garten . Eigene
Schlachtung . A . ftorumüller .

Weingarten . „ Zum Röstle ".
Saal f. Vereinsausflüge . Schönes
Nebenzimmer m. Klavier . Garten -
w irisch oft. ff. Schrempp Bier .
Prima Wurst- u. Fleischwaren .
Hierzu ladet höflichst ein

Karl Heppel , Wirt .

W
erfetgetefeneM$>
freiRbe mcht fort,
sonder« M sie zur
Agitation melier.

das beste moussierende

Apfel - Getränk .

überall erhältlich.

TeL
Karlsruhe
Nr . 2701.

TeL
Durlach
Nr . 16.

Freireligiöse Gemeinde Karlsruhe.
Mit Beginn des neuen Schuljahres nehmen auch die regel¬

mäßigen Jugendunterrichts - Stunden unter Leitung des Herrn
Dr . Karl Weist - Heidelberg in erweitertem Maße wieder
ihren Anfang . Die Unterrichtsstunden werden in 3 Abteilungen
jeweils Donnerstage ab 4.20 Uhr erteilt . Das Unterrichtslokal
befindet sich Fichte - Schule , Sophienstr . 14 , Hth . , Zimmer 3.
Eltern oder Interessenten können dem Unterricht anwohnen , auch
sind zum Unterricht Kinder von Nichtmitgliedern zugelaffen . 970

Neuanmeldungen werden erbeten an Rechtsanwalt Händel ,
ftaiferstraste Nr . S03 .

COLOSSEUM
Heute 8 Uhr : Vorletzter Tag I

Prangs Kölner Böhne
Jubel ohne Ende !

Hiadame Knaster !
_ Thränen

werden gelacht .
Freitag Abschiedsabend

„ Mladame Knaster “.

956

Rasierapparat graf ***
zwecks Reklame meiner Basis ®

fchngae*
K Hk PortO
»> u.s.w.afrvd(JOPfg.i'nMarkenbeiiußO**'
| Julius Kratz,MarsthctdSdÜPft—-

wartet werden.

Chaiselongue , rot, verstellbM^
20 «# , Halbfranz. Bett mit Rost-
Matratze und Polster , 18
Küchenschrank 8 Jt , Itür . Schram-
Waschtisch , Regulator zu » erk .
Ludwig - Wilhelmstr . 18 ,

SMrcherstratze 57 , 2. Sto»
St Muhlburg , ist
schön möbliert . }\nntt
mit oder ohne Balkon, in
freier Lage, sofort »der
zu vermieten

Dchie-fgetvetrne Stifeläbsätz « sehen stets sehr schlecht au».
Nicht schöner find die Schuhe , wenn solche nicht sauber geputzt
sind. Auf mit PUo behandelte Schuhe können alle Damen
stotz sein .
— — ■ — O

BM- Schn-retzuM
36 Waldhorustraste 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstratze IS,

liefert sämtliche Arbeiten in be»
könnt guter Qualität .

Hemv-Eohle« ««d AM
Mark 3 . 00

Dmeu -Sohlen uvd ASM
Mark » . 10 .
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